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Aben 


Dentichlaud, 


Berlin, 14. Auguſt. Man wird ſich der 
Ankündigung des Reichskanzlers erinnern, Reichs 
tagsabgeordnete, die aus Bartetmitteln 
Diäten empfangen, durch den Staatsanwalt 
wegen Beſtechung verfolgen zu laſſen. Diefer Weg 
iſt indeß nicht gangbar erſchienen, ſtatt deſſen find 
letzt, wie der „Reichsfr.“ mittheillt, in den letzten 
Tagen des Juli Klagen des königlich preußiſchen 
Fiskus, vertreten durch die betreffenden Bezirks⸗ 
regierungen, vor den Landgerichten auf die Her⸗ 
auszahlung angeblich aus genannten Parteifonds 
ſeit 1881 bezogener Diäten an den Fiekus ange- 
ſtreugt worden unter Berufung auf das allgemeine 
preußiſche Landrecht Theil I., Titel 16, 88 172, 
173, 205 und 206. 

Artikel 82 der Reiche verfaſſung lautet: „Die 
Mitglieder des Reichstages dürfen ale ſolche leine 
Beſoldung oder Entſchädigung beziehen.“ 

Die betreffenden Paragraphen des allgemei⸗ 
nen Landrechts lauten: ($ 172.) „Zablungen 
aus einem Geſchäfte, welches gegen ein ausdrück⸗ 
liches Verbotsgeſetz läuft, kann zwar der Zahlende 
nicht zurückfordern, ($ 173) der Fiskus aber hat 
das Recht, dem Empfänger den verbotenen Ge⸗ 
winn zu entreißen.“ (§ 205.) „Was zu einem 
unerlaubten Zweck gegeben worden, kann nur der 
Fiskus zu ückfordern.“ ( 206.) „Ein Gleiches 
gilt von dem, was zu einem wider die Ehrbarkeit 
laufenden Zwecke gegeben worden, ſobald dieſer 
Zweck und das Verwerfliche deſſelbe auch dem 
Empfänger bekannt war.“ 

— Wie wir von gut untetrichteter Seite er⸗ 
fahren, beflätigt es ſich, daß der jetzige Erzbiſchof 
von Köln, Dr. Crementz, hier vertraulich ange- 
fragt hat, ob der langjährige Reichs- und Land- 
tagsabgeordnete, Domkapitular Borowskl in Frauen- 
burg, der Staatsregierung als Nachfolger auf dem 
biſchöflichen Stuhle von Ermland genehm ſel. 
Welchen Beſcheld Herr Dr. Crementz erhalten, 
entzieht ſich ſelbſtverſtändlich der Beurtheilung, da 
die Antwort ebenfalls als eine vertrauliche weite 
ren Kreiſen nicht zugänglich geworden, doch ſcheint 
Pe nicht beſonders ermuthigend gelautet zu haben, 
denn es iſt ſeitdem von der Kandidatur des Herrn 
Borowski auffallend ſtill geworden. Herr Dr. 
Borowski iſt übrigens ein Mann von umfaſſender 


Bildung und wegen feines frievlichen Charakters 


allgemein beliebt. Gerade die letztere Eigenſchaft 
ſcheint dem Dr. Cremen den Wunſch nahegelegt 
zu haben, Herrn Borowski zu jeinem Nachfolger 
in Vorſchlag zu bringen, doch ſcheint man hier 
an ſeiner Stellung zur Zentrums fraktion An 
zu nehmen. Es if bekannt, daß ſchon früher 
einmal die Rede davon war, den Prinzen Edmund 
Nadziwill, Vikar an der katholiſchen Pfarrkirche 
zn Oſtrowo, für den erzbiſchöflichen Stuhl von 
Oneſen-Poſen zu repräſentiren, daß aber die Re⸗ 
gierung trotz der nahen verwandtſchaftlichen Be⸗ 
nehungen des Prinzen zum preußiſchen Herrſcher⸗ 
Haufe dieſer Kandidatur hauptſächlſch mit Rüd- 
ſicht auf ſeine Zugehörigkeit zur Zentrums fraktion 
entſchieden entgegentrat. Nach dem Sprüchwort: 
„Was dem Einen recht, iſt dem Anderen billig,“ 
würde alſo die Staatsregierung kaum in der Lage 
fein, den Wünſchen des Herrn Eremenp zu ent⸗ 
ſprechen, obgleich die Ernennung des Domkapitu 
lars Borowski zum Biſchof von Ermland in der 
dortigen katholiſchen Bevölkerung allgemein den 
beſten Anklang finden würde. 

— Die ſeit en Wochen in Komo ta- 


gende ſchweizeriſch -italientſche Zollkonferenz hat, 


wie der „Frankf. Ztg.“ vom 10. d. aus Mai- 
land geſchrieben wird, in brüsker Welſe ihren vor⸗ 
zeitigen Abſchluß gefunden. Die Schweizer ver⸗ 
ließen nach einem heftigen Auftritte den Sitzungs⸗ 
ſaal. Anlaß hierzu ſoll das Protokoll gegeben 
baben, das die Schweizer, weil angeblich unrich⸗ 
ug, zu unterzeichnen verweigerten. Als auf Er- 
ſuchen der italtentſchen Delegtrten die Schweizer 
wieder in den Saal zurückgekeort waren, erklärten 
tene, daß die Regierung in Rom jede weitere 
Unterhandlung für unmöglich halte und die Kon⸗ 
ferenz für geſchloſſen erachte. In Folge deſſen 
verließen die Schweizer Komo. Mit dieſem Ab- 
bruche der Verhandlungen iſt auch die Frage der 
Verlegung des italieniſchen Zollamts von Chlaſſo 
nach Komo unerledigt geblieben. 

— Durch den Tod des langjährigen Ab⸗ 
geordneten Dr. Stephani hat die national- | 
Uberale Partei eines ihrer bervorragendſten Mit- 


glieder verloren. Dr. Stephani gehörte mit zu 
den Gründern der nationalliberalen Partei und 
bat ih in Gemeinſchaft mit dem Profeſſor Dr. 
Biedermann um die Ausbreitung derſelben im 
Königreich Sachſen Verdienſte erworben. Zur Be- 
lohpung dieſer Verdienſte wußte die nation alliberale 
Partei ſeit dem Jahre 1867 ſeine Wahl in den 
Reichstag ununterbrochen durchzuſetzen, bis ihn 
fein angegriffener Geſundheitszuſtand behinderte, 
fernerhin ein Mandat anzunehmen. Er vertrat 
im Reichstage den zwölften Wahlkreis Königreich 
Sachſen (Stadt Leipzig) und gehörte bis zum 
Schluſſe der letzten Legislaturperiode ununterbrochen 
zum Vorſtande der nationalliberalen Fraktion, in 
welcher er ſeit ihrem erſten Auftreten eine ver⸗ 
mittelnde Stellung einnahm. Dr. jur. Martin 
Eduard Stephani war geboren am 29. Oktober 
1817, beſuchte die Fürſtenſchule in Grimma und 
ſtudirte demnächſt die Rechte in Leipzig. Advokat 
daſelbſt, bekleidete er verſchledene ſtädtiſche Ehren⸗ 
ämter und war ſeit dem Jahre 1847 General- 
Bevollmächtigter des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins für das 
Königreich Sachſen. 1867 zum Vizebürgermeiſter 
der Stadt Leipzig erwählt, blieb er in dieſer 
Stellung bis zu ſeinem jetzt erfolgten Tode. In 
ihm verliert die Stadt Leipzig einen ihrer geachtet⸗ 
ſten Mitbürger und das Vaterland einen treuen 
Patrioten. Obwohl ein Mann von ſehr lauem 
Patriotismus, war Stephani doch als Politiker 
ſtets korrekt, zuverläſſta, ehrlich und ohne Mit- 
ſchuld an jo manchen Praktiken, durch die ſich der 
ſächſiſche Nationalliberalismus früher nicht ſelten 
in ein übles Licht ſetzte. 


— Bei Errichtung der Ortskrankenkaſſen 
wurden bei den meiſten derſelben die Beiträge auf 
2 Prozent des wirklichen Arbeits verdienſtes feſt⸗ 
geſetzt, doch wurde zugleich betont, daß dieſe Bei- 
träge erhöht werden müßten, falls fie zur Unter⸗ 
haltung der Kaffe nicht ausreichend ſeien. Nach⸗ 
dem jetzt die Kaſſen längere Zeit im Betriebe ſind, 
läßt ſich als ziemlich beſtimmt behaupten, daß 
einige derſelben ſich mit den genannten geringen 
Beiträgen nicht als lebensfähig erweiſen werden 
und eine Erhöhung der Beiträge wird eintreten 
müſſen. Obwohl bisher in unſerer Stadt ſeit 
Begründung der Kaſſen noch keine Krankheit epi⸗ 
demiſch aufgetreten iſt, zeigt es ſich ſchon bei elner 
Kaſſe — der Ortskaſſe für Brenner und Brauer —, 
daß in mancher Woche die Ausgaben die Ein ⸗ 
nahmen überſteigen und daß in nächſter Zeit eine 
Erhöhung der Beiträge nöthig werden wird. Dazu 
kommt, daß auch ſeitens der Herren Kaſſenärzte 
in Aus ſicht genommen iſt, eine Erhöhung der 
Vergütigung für ihre Bemühungen zu beantragen, 
zum Mindeſten ſoll eine Erhöhung der Taxe für 
den erſten Beſuch im Hauſe des Kranken, für 
welchen bisher 1 Mark bezahlt wurde, beanſprucht 
werden. 

— Wie der „Preſſe“ aus beſter Quelle mit- 
getpeilt wird, findet die Begegnung des öſterreichi⸗ 
ſchen mit dem ruſſiſchen Kaiſervaare beſtimmt am 
24. d. Mts. in Kremfier ſtatt. Der Aufenthalt 
der Majeſtäten wird nur zwel Tage währen. 
Kaiſer Franz Joſef und ſeine Gemahlin treffen 
am 24. d. Mts., Mittags, in Kremfler ein. Kai⸗ 
ſer Alexander III. und Kaiſerin Marie Feodo⸗ 
rowna kommen erſt einige Stunden ſpäter an. 
Die Abreiſe der Herrſcherpaare erfolgt am 25. d. 
Mis., Abends. Kaiſer Franz Joſef begieht ſich 
zu den Manövern nach Pilſen, wo er am 26. 
früh eintrifft. Kaiſerin Eltfabeth reift direkt nach 
Schönbrunn und von dort zu einem mehrtägigen 
Aufenthalte wiederum nach Iſchl. Wie verlautet, 


begiebt ſich das ruſſtſche Kaiſerpaar am 25. 


Auguſt zum Beſuche der Familie des Herzogs von 
Cumberland nach Gmunden. Die Gemahlin des 
Herzogs iſt bekanntlich die Schweſter der ruſſiſchen 
Kaiſerin. Auch die dritte Schweſter, die Prin- 
zeſſin Alexandra von Wales, ſoll am ſelben Tage 
dort eintreffen. Nach eintägigem Aufenthalte in 
Gmunden dürfte das ruſſiſche Kaiſerpaar die Rück⸗ 
relſe in die Heimath antreten. 

— Dem Reichstage werden in der nächſten 
Seſſion zwei die deutſche Seeſchifffahrt betreffende 
Vorlagen zugehen. Die eine Vorlage iſt beſtimmt, 
die Unfallverſicherung auch auf die Seeſchifffahrt 
auszudehnen, wie es der deutſche nautiſche Verein 
auf ſeinem im Februar d. J. ſtattgehabten 16. 
Bereinstage gefordert hat. Die Vorarbeiten für 
ein ſolches Geſetz find ſeit Monaten in vollem 


lichkeiten des Schifffahrtsgewerbes entſprechenden 
Unterlagen zu gewinnen, ins beſondere auf ſtatiſti⸗ 
ſche Erhebungen über die Erkrankungs⸗ und Un⸗ 
glücksfälle unter den Angehörigen unſerer Han- 
delsmarine, ferner über die Höhe der der Rhederti 
und den Mannſchaften aufzuerlegenden Laſten und 
über die Art der Vertheilung derſelben erfireden. 
Die zweite Vorlage betrifft die Reviſton des Ge⸗ 
ſetzes vom 27. Juli 1877 über die Unterſuchung 
von Secunfällen, wonach die an den deutſchen 
Küſten errichteten Steämter nicht allein die Ur⸗ 
ſachen von Setunfällen zu ermitteln und feſtzu⸗ 
ſtellen, ſondern auch deutſchen Schiffern und 
Steuerleuten, die den Unfall und deſſen Folgen 
durch Fahrläſſigkeit, Unfähigkeit oder Vorſaßz ver⸗ 
ſchuldeten, auf Antrag der den Steämtern beige⸗ 
ordneten Reichskommiſſare die Befugniß zur Aus ⸗ 
übung ihres Gewerbes zu entziehen haben. In 
ſeemänniſchen Kreiſen wird ſeit Jahren allgemein 
Klage darüber geführt, daß die Reichskommiſſare 
faſt in allen, auch den geringfügigſten Fällen den 
Antrag auf Patententziehung ſtellen und, falls 
demſelben nicht Folge gegeben wird, von dem 
Rechtsmittel der Beſchwerde an das Oberſeeamt 
Gebrauch machen. Die Vorſchläge in den an die 
geſetzgebenden Faktoren des Reiches gelangten Pe⸗ 
titionen gehen dahin, daß der Relchskommiſſar nicht 
verpflichtet werde, ſelbſt in den Fällen, in welchen 
er überzeugt iſt, daß eine Schuld nicht vorliegt, 
Patententztehung zu beantragen, daß ferner die 
ausgeſprochenen Patententziehungen die Möglichkeit 
einer Remedur, wenn der Betreffende ſich nach 
und nach die Fähigkeit zur Führung eines Schif⸗ 
ſes erworben hat, gewährt und irgend eine Inſtanz 
geſchaffen werde, welche die Befugniß zur Führung 
des Schlffergewerbes unter ſolchen Umſtänden zu⸗ 


rückgiebt 


Wie der Staatsminiſter von Bötticher im 
Reichstage während der letzten Seſſion zuſagte, 
ſoll eine Vorſchrift geſchaffen werden, welche für 
geringere Berſchuldungen bei der Verurſachung von 
Unfällen auch eine geringere Strafe, als die 
dauernde Patententziehung feſtſetzt und welche an⸗ 
dererſeits auch die Entſcheidung des Oberſeramte 
ermöglicht, wenn dies aus irgend welchem Grunde 
im öffentlichen Intereſſe nöthig erſcheint, ehne daß 
der Reichskommiſſar vorher den Antrag auf Pa- 
tententztehung geſtellt hat. Die Reichs reglerung 
hat auch die Frage in Erwägung gezogen, ob es 
nothwendig ſei, eine Inſtanz zu ſchaffen, welche 
das rechtskräftig entzogene Patent aus Gründen 
der Billigkeit wieder verleiht. 

— Zu der Mittheilung verſchiedener Blät- 
ter, die Admiralität theile betreffs des Schickſals 
der „Auguſta“ die Beſorgniſſe des „Staatsanz.“ 
nicht, bemerkt die „N. Pr. 3." wohl mit Recht, 
es jet ſelbſtverſtändlich, daß man in der Admira⸗ 
lität ebenſo wie anderwärts bei der befremdlichen 
Thatſache, daß ein Kriegsſchiff ſeit nahezu 21], 
Monaten ganz außer Sicht gekommen iſt, nicht 
ohne Beſorgniſſe ſein könne. Ohnehin hat die⸗ 
ſer angebliche Dualismus zwiſchen einer Reichs ⸗ 
behörde und dem „Reichs anz.“ wenig Wahrſchein⸗ 
lichkeit. 


— Zur Vorgeſchichte der im geſtrigen Abend⸗ 
blatt gebrachten Zanzibar⸗Depeſche des „W. T. B.“ 
gehört ein hier nicht zur Ausgabe gelangtes Reu- 
ter ſches Telegramm, in welchem es heißt: „Com⸗ 
mobore Paſchen (dahin iſt der Commodore „Paſa a“ 
zu korrigtren), der Befehlshaber des deutſchen oſt⸗ 
afrilaniſchen Geſchwaders, übergab am 11. d. dem 
Sultan von Zanzibar feine vorläufigen Forderun⸗ 
gen. Deutſchland drohte im Falle des Nichtnach⸗ 
gebens den Abbruch freundlicher Unterhandlungen 
nach Ablauf von 24 Stunden an. Ohne daß 
eine Antwort einlief, nahmen die deutſchen Schiffe 
Stellung vor dem Palaſt des Sultans. Darauf 
erledigten fig die Differenzpunkte mit dem Sul⸗ 


tan von Zanzibar, wie die Depeſche des geſtri⸗⸗ 


gen Abendblattes zeigt, ſehr glatt und ſchnell. 


Der Reichskanzler beklagte ſich im vorigen Win⸗ 


ter, daß England ſich feinen kolonialpolitiſchen 
Plänen nicht günſtig zeige. Das Kabinet Salis 
dury hat augenſcheinlich gern die Gelegenheit er⸗ 
griffen, in der Zanzibarfrage dieſen Gedanken vom 
Fürſten Bismarck fern zu halten und eine ent⸗ 
gegenkommende Haltung gegen Deutſchland einzu⸗ 
nehmen. Vor einigen Tagen ſchon ließ die 
„Times“ dieſen Aus gang voraus ſehen, als fie ſich 
dahin aus ließ, daß es nicht im Intereſſe Eng⸗ 


Gange und dürften ſich, um die den Elgenthüm⸗ lande läge, vage Anſprüche des Sultans Sald 


Nr. 378. 


Bargaſch auf fernliegende Theile ſeiner nominellen 
Befigungen aufrecht zu erhalten. Unſere afrikani⸗ 
ſchen Koloniſatoren haben jetzt freies Feld und wir 
werden nun ſehen, welche Früchte ihre afrikaniſchen 
Verſuchsfelder zeitigen werden. 

— Dem ſogzialiſtiſchen Reichstagsabgeordne⸗ 
ten Herin Kräcker in Breslau wurde dieſer 
Tage die folgende Verfügung von den dazu be⸗ 
auftragten Polizelbeamten mit der Mittheilung 
übergeben, daß ſein Geſchäft, beſtehend in Buch⸗ 
druckerei und Buchhandel, geſchloſſen und verſtegelt 
werden müſſe, welche Arbeit auch in 3 Stunden 
beendigt war. Die Verfügung lautet wie folgt: 

Regierungs⸗Präſidium 
Breslau. 

In Erwägung, daß die hierorts errichtete 
ehemalige „Schleſiſche Volks⸗Buchhandlung: H. 
Zimmer u. Co.“ in das Geſellſchaftsregiſter hieſi⸗ 
gen königlichen Amtsgerichts unter der Firma: 
„Buchdruckerei und Berlagsgeſchäft Sileſta, W. 
Kuhnert u. Co.“ als offene Handelsgeſellſchaft 
unterm 18. Oktober 1884 eingetragen worden iſt 
und daß den „Vereinen“ im Sinne des § 1 des 
Reichsgeſetzes gegen die gemeingefährlichen Beſtre⸗ 
bungen der Sozialdemokratie vom 21. Oktober 
1878 auch offene Handelsgeſellſchaften beizuzählen 
find, ſofern die Vorausſetzungen, wie fie im 9 1 
näher bezeichnet find, bei ihnen zutreffen. 

In Erwägung, daß erweislich die gedachte 
Druckerei, welche im Jahre 1877 durch freiwillige 
Beiträge, ſowie durch Sammlungen der ſozlal⸗ 
demokratiſchen Partelgenoſſen begründet worden iſt, 
bis in die neueſte Zeit ſämmtliche Preßerzeugniſſe 
im Intereſſe der ſozlaldemokratiſchen Partei un⸗ 
entgeltlich bergeſtellt hat, von denen die nachge⸗ 


nannten Drudjgriften durch die Landespollzebe - 


horde verboten worden find: 

a. periodiſche: 1. „Schleſiſches Wochen⸗ 
blatt“, verboten am 8. November 1878. 2. 
„Breslauer Tageblatt“, verboten am 9. Novem⸗ 
ber 1878. 3. „Schleſiſcher Kurier“, verboten am 
21. Dezember 1878. 4. „Freie Deutſche Worte“, 
verboten am 26. September 1879. 5. „Schleſi⸗ 
ſcher Erzähler“, verboten am 30. April 1880. 

b. nicht periodiſche: 1. „Eine Reife. nach 
Utopien“, verboten am 3. November 1878. 2. 
„Flugblatt an die Wähler des Kreiſes Reichen 
bach⸗Neurode“, verboten am 21. Mai 1879. 3, 
Etwas mehr Licht über die Urſachen des Noth⸗ 
ſtandes in Oberſchleſten“, verboten am 19. Fe⸗ 
bruar 1880. 4. „Statut des ſozlaldemokratiſchen 
Wahlvereins zu Oſtrowo“, verboten am 26. Fe⸗ 
bruar 1880. 5. „Der Kampf gegen den Sozla⸗ 
liemus, ein nicht gehaltener Vortrag von Julius 
Kräck er“, verboten am 7. Juni 1880. 6. „Rede 
des Reichstags⸗Abgeordneten Bebel über das Un⸗ 
fall⸗Verſicherungsgeſetz“, verboten am 27. Junt 
1881. 7. „Flugblatt an die Wähler zum deut⸗ 
ſchen Reichstage“, verboten am 18. Oktober 1881. 
8. „Flugblatt: Wähler Breslaus“, verboten am 
18. Oktober 1881. 9. „Arbeiter Königsbergs“, 
Flugblatt, verboten am 25. Oktober 1881. In 
fernerer Erwägung, daß die Erträge der Druckerei 
zu Agitattonszwecken und zur Unterſtützung ſozlal⸗ 
demokratiſcher Agttatoren verwendet werden, ſowie 
daß in den zur Druckerei ‚gehörigen Lokalen wie⸗ 
derholt geheime, ſozialdemokratiſche Verſammlungen 
ſtattgefunden haben, in denen über die Mittel 
und Wege, wie den Lehren und Bestrebungen der 
Partei in weiteren Kreiſen Eingang zu verſchaf⸗ 
fen, berathen wurde, wird das bierorts beſtehende 
Buchdruckerel- und Berlagsgeſchäft Sellſta W. 
Kuhnert u. Co. auf Grund des 5 1 des Reichs⸗ 
geſetzes gegen die gemeingefährlichen Beſtrebungen 
der Sozialdemokratie vom 21. Oktober 1878 von 
der unterzeichneten Landespolizelbehörde Hiermit 
verboten. f 5 AR . 
Breslou, den 11. Auguſt 1885. 

Königl. Regierungs-PBräfident. 

\ Juncker. 8 


Zuſchrift beſtreſtet Herr Kräder die thatſächlichen 
Vorausſetzungen der Anordnung, ſowohl was die 
Benutzung des Geſchäfts als Mittel der ſozlalde⸗ 
mokratiſchen Agitation betrifft, als auch die Na⸗ 
tur der Firma als einer offenen Handelsgeſell⸗ 
ſchaft; er ſei alleiniger Inhaber des Geſchäfts, 
da der frühere Sozius, Herr Kuhnert, im Fe⸗ 
bruar aus demſelben ausgeſchleden ſei. — Auch 
abgeſehen von dieſen thatſächlichen Fragen, muß 
die Anerdnung als bedenklich bezeichnet werden, 
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„Vereine“ im Sinne des Vereinsrechts erklärt. Es 


die offenen Handelsgeſellſchafk 
bleibt zunächſt abzuwarten, welche Stellung die 
Beſchwerde⸗Kommiſſion zu der Maßregel nehmen 
wird. 

— Aus Madrid wird der „Köln. Ztg.“ 
geſchrieben: 

Tagtäglich füllt die amtliche Zeitung ihre 
Spalten mit dem zahlenmäßigen Ausweis über die 
Opfer, welche die Cholera fordert, ſchreckliche 
Ziffern, die abenſo viele vollendete oder der Voll ⸗ 
endung entgegenſehende Menſchenleben bedeuten. 
Immer noch wachſen dieſe Zahlen — vom 10. 
Auguſt wurden 4151 neue Erkrankungen und 
1504 Todesfälle gemeldet —, und während die 
Stuche in Murcia, Valencia und Aranjuez, welche 
Orte anfangs am ſchwerſten heimgeſucht waren, 
ihren Höhepunkt überſchritten zu haben ſcheint, 
rückt fie langſam aber ſtetig nach Norden und 
Süden vor und ergreift eine Provinz nach der 
anderen. Angeſichts dieſer Landplage ſtockt das 
politiſche Leben und als erſte Pflicht tritt an die 
Regierung die Aufgabe heran, ihren leidenden 
Unterthanen zu helfen; an gutem Willen hat es 
den leitenden Staatsmännern ſicherlich nicht ge⸗ 
fehlt, und es mag gerade in Spanien nicht leicht 
ſein, gegenüber der Unwiſſenheit und dem Aber⸗ 
glauben den erforderlichen Maßnahmen den nötht- 
gen Nachdruck zu verſchaffen; aber die Waffen, 
welche die Regierung zur Bekämpfung der Seuche 
in's Feld führte, waren jo wenig plan- und ſach⸗ 
gemäß gewählt, daß fie ihre Wirkung verfehlen 
mußten. Die vollſtändige Abſperrung des ver ⸗ 
ſeuchten Bezirks erſch eint ja allerdings dem Laien 
als das einfachſte Vorbeugungsmittel gegen die 
Weiterverbreitung einer anſteckenden Krankheit, erſt 
kürzlich aber haben maßgebende Männer der Wiſ⸗ 
ſenſchaft aus allen Theilen Europas dieſes Mittel 
als nußlos verworfen; dem hätte auch die ſpani⸗ 
je Regierung Rechnung tragen und das veral⸗ 
tete Spſtem fallen laſſen müſſen. Romero Ro- 
bledo aber, der damalige Miniſter des Innern, 
glaubte die Weis heit in Pacht genommen zu ha⸗ 
ben, und alsbald wurde in Spanien die Abſper⸗ 
rung als einziges Rettungsmittel verkündet. An⸗ 


fangs, als die Bevölkerung die Schrecken der 


Cholera noch nicht in ihrem ganzen Umfange 
kennen gelernt hatte, widerſetzte man ſich den 
ſtrengen Maßregeln, und bald ſah ſich die 
Regierung gezwungen, hier und da Milde⸗ 
rungen eintreten zu laſſen. Trotz der Abſper⸗ 
rungen und Räucherungen aber hatte unterdeſſen 
die Seuche ungeſtört ihren Zug des Todes ange- 
treten und wohl oder übel mußte die Regierung 
die Erfolglosigkeit der von ihr eingeführten Maß⸗ 
regeln einſehen. 

Nicht jo das Volk. In dem Bewußtſein des 
ſchuldigen Gehorſams gegen die Geſetze hatte es 
ſich trotz des anfänglichen Widerſtrebens allmälig 
daran gewöhnt, das von oben herab mit ſo viel 
Ueberzeugungstreue vertretene Mittel wirklich als 
das allein heilbringende zu betrachten, und als das 
Gefpenft immer näher rückte, that die Furcht das 
Ihrige dazu, um dieſen Glauben zum Fanatismus 
zu ſteigern. So find denn Fälle vorgekommen, 
wo die Bürger mit der Büchſe im Arm dem Frem⸗ 
den und dem Händler den Eintritt in ihre Ge⸗ 
meinde verweigerten, wenn ir ſich nicht vorher 
einer tagelangen Einfperrungs- und Räucherungs⸗ 
kur unterziehen wollte. Zuweilen mußte die Re⸗ 
gierung gegen ſolche allzu pflichteifrige Untertha⸗ 
nen einſchreiten, ſchon fingen alſo die von ihr ge⸗ 
zufenen Geiſter an, ungeberdig zu werden. Das 
Abſperrungsſyſtem hatte feinen Zweck verfehlt; 
was war nun zu thun? 

Mit großen und geeignet verwendeten Geld⸗ 
opfern hätte anfangs viel zur Eindämmung der 
Seuche geſchehen können, aber ſchon das Budget 
für 1884 —85 hatte, wie ein Berichterſtatter der 
„Independance Belge“ ausführt, einen Minder⸗ 
betrag der Einnahmen von über 31 Millionen 
gegen das Vorfahr aufzuweiſen und dazu kommen 
im neuen Finanzjahre die durch die Cholera be⸗ 
dingten Unkoſten und geringeren Einnahmen. 
Neue Steuern einzuführen iſt bedenklich und bei 
der traurigen Lage des Landes auch wohl unmög- 
lich; ließ die Regierung doch ſchon bei der Ab- 
änderung des Nahrungsſteuergeſezes auf offene 
Widerſeßlichkelt von Selten der Gemeinden. Neue 
Geldmittel, wenigſtens in dem Maße, wie ſie mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg nöthig find, waren 
alſo nicht zu beſchaffen. Da plotzlich tauchte aus 
den Fluthen des Elends ein Rettung verheißender 
Strohhalm empor und ſofort ſtreckten ſich tauſend 
Hände nach ihm. In Alcira verkündete Dr. Fer⸗ 
ran der ungläubig horchenden Welt, daß er in 
feinem Impfverfahren das wahre und einzige Vor⸗ 
beugungsmittel gegen die Cholera gefunden habe. 
Ueber ſeine Entdeckung darf nicht von vornherein 
der Stab gebrochen werden, und ob fie wirklich 
den von ihm verheißenen Werth hat oder ob Fer⸗ 
ran nur der unternehmende Induſtrieritter iſt, zu 
dem ihn feine Gegner ſtempeln möchten, kann erſt 
die Zukunft lehren; ſo viel aber ſteht feſt, daß 
die Regierung durch ihr planloſes Verhalten dem 
Auftreten des ſpaniſchen Arztes gegenüber nicht 
den kleinſten Theil der Schuld trägt an der eigen⸗ 
thümlichen und zweidentigen Stellung, welche Fer- 
ran augenblicklich einnimmt. Anfangs ließ man 


ihn nach Herzensluſt ſchalten und walten und 


Kranke und Geſunde ſtrömten ihm zu, dann ver⸗ 
bot man ſeine Impfungen, ließ ſie wieder frei, 
verbot fie wieder, um ſich dann endlich ſelbſt dem 
heilbringenden Wunderdoktor in die Arme zu wer⸗ 
fen und fein Verfahren von Regierungs wegen zu 
empfehlen. 

Dieſes Verfahren der ſpaniſchen Staatslenker, 
welche, wir wiederholen es, ſicher nur das Wohl 


r für pres Landes im Auge hatten, iſt ein geireues 
Hülfsloſigkeit der geſammten Be- 


Spiegelbild der 
völkerung und der Zerfahrenhelt der Zuſtände. 
Zu alledem kommt dann noch die Furcht vor re⸗ 
publikaniſchen Umtrieben und vor Verſchwörungen 
gegen das Leben des Königs. Allerlei fahrendes 
Volk, Leute ohne Vaterland und flüchtige Ver⸗ 
brecher ſchleichen ſich über die Grenze und ſcheuen 
ſich nicht, das Elend des Landes zu benutzen und 
durch eine Erregung der polttiſchen Leidenſchaften 
das Maß des Unglücks voll zu machen. Auch 
Paul Angulo, welcher als Mörder Prims verfolgt 
wird, iſt wieder in Europa aufgetaucht; „ich bin 
von Amerika herübergekommen, weil es ſcheint, daß 
die Anweſenheit meiner Wenigkeit nothwendig iſt“, 
jo erklärt er in franzöſtſchen Blättern. Die ſe 
traurigen Helden dürften ſich indeſſen in ihrer 
Rechnung arg getäuſcht haben; der Patriotismus 
und die Liebe und Achtung, welche ſich König 
Alfons in feinem Volke und ſelbſt unter 
den Republikanern erworben bat, werden ſich 
ſtark genug erweiſen, um ihre Pläne zu Schanden 
zu machen und ehrliche Republikaner wie Caſtelar 
und Zorrilla verwahren ſich entrüſtet dagegen, daß 
fie mit jenen etwas gemein hätten oder nur im 
entfernteſten mit irgend welchen Anſchlägen gegen 
das Leben des Königs in Verbindung fländen. 

Warmbrunn, 13. Auguſt. Der ordentliche 
Profeſſor an der Untverfität Leipfig, Geh. Rath 
Dr. Georg Curtius, iſt geſtern in Hermsdorf im 
Alter von 65 Jahren geſtorben. 

Leipzig, 14. Auguſt. Geſtern ſtarb nach 
ſchwerem Leiden der Bürgermeiſter a. D., von 
1867 bis 1884 Mitglied des Reichstags, Dr. 
Stephani, im Alter von 68 Jahren. 

Ausland. 

Kopenhagen, 13. Auguſt. Nach hier einge- 
gangener Meldung iſt am 12. d. M. in Gmun⸗ 
den die Verlobung des Prinzen Waldemar von 
Dänemark mit der Prinzeſſin Marie von Orleans, 


Tochter des Herzogs von Chartres, proklamirt 
worden. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 15. Auguſt. Denjenigen Gebieten 
des Weltpoſtvereins, nach welchen Poſikarten mit 
Antwort zum Portoſatz von 20 Pf. abgeſandt 
werden können, treten fortan die franzöſiſchen Ko⸗ 
lonien hinzu. 

— Der Kanzliſt Paul Volkmann zu Treptow 
an der Rega hat am 16. Juli d. J. die 5jährige 
Tochter des Arbeiters Wilhelm Buſch, Auguſt⸗ 
Buſch zu Treptow a. R., vom Tode des Ertrin- 
kens gerettet. Dieſe menſchenfreundliche That wird 
ſeitens der königlichen Regierung mit dem Hinzu- 
fügen zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß dem 
Retter eine Geldprämie bewilligt worden iſt. 

— Der ordentliche Profeſſor an der Univer- 
ſität Halle, Dr. Oberbeck, iſt in gleicher Ei⸗ 
genſchaft in die philoſophiſche Fakultät der Univer- 
ſttät Greifswald verſetzt worden. 

— Durch den Beitritt der freiwilligen Feuer⸗ 
wehr in Treptow a. d. Rega (mit 102 thätigen 
und 44 zahlenden Mitgliedern) iſt der pommerſche 
Geuerwehrverband jetzt 31 Wehren ſtark. 

— Vom Herrn cand. med. Karl Jacoby 
in Belgard in Pomm. if für eine das Mitein- 
ſpritzen von Luft verhindernde Uterus douche ein 
Patent angemeldet. 

— Aus allen Gegenden der Uckermark, ſchreibt 
die „S. Ztg.“, laufen über die zu erhoffende dies ⸗ 
jährige Tabaksernte die günſtigſten Berichte ein 
In Bezug auf Quantität des Tabals ſtehen eine 
gute Zahl von Vorjahren dem Jahre 1885 be⸗ 
deutend nach. Die Intereſſenten erwarten durch 
den diesjährigen Ernteſegen eine reiche Entſchädi⸗ 
gung der fehlgeſchlagenen Hoffnungen aus den 
Vorjahren. 

— (Perſonal-Chronik.) Der bisherige Land- 
rath Müller zu Tuchel iſt zum Regierungsrath er- 
nannt und an die königliche Regierung zu Stettin 
verſetzt worden. — An dem königlichen Gymna⸗ 
ſtum zu Köslin iſt der ordentliche Lehrer Paul 
Lindner zum Oberlehrer befördert. — Am Schul⸗ 
lehrer-Seminar zu Oranzburg iſt der Seminar ⸗ 
Hülfslehrer Paul Diebow feſt angeſtellt. — Der 
Paſtor Heyn in Pyriß, Synode Pyritz, und der 
Paſtor Gottſchalk in Altſtadt-Pyritz, Synode Py- 
rip, find zu Lokalſchulinſpektoren über die Schulen 
ihrer Parochie ernannt. — Im Kreiſe Anklam iſt 
für den Standesamtes bezirk Bargiſchow der Ritt⸗ 
meiſter a. D. v. Wedell⸗Aueroſe zum 2. Stellver⸗ 
treter des Standesbeamten ernannt. — Im Kreiſe 
Saaßig iſt für den Standesamtsbezirk Saapig der 
Domänenpächter Holzkamm zu Saaßig zum Stell 
vertreter des Standesbeamten ernannt. Im 
Kreiſe Randow iſt für den Standes amts bezirk Ro⸗ 
thenklempenow der Milchpächter Auguſt Rub bert 
zur Rothenklempenow zum 2. Stellvertreter des 
Standesbeamten ernannt. — Proviſoriſch angeſlellt 
find : in Nipperwleſe, Sähode Bahn, der 3. Leh⸗ 
rer Krahn und in Woltin, Synode Kolbaß, der 
3. Lehrer Siebert. — Die zweite Lehrerſtelle in 
Oſtſwine, Synode Wollin, kommt durch Verſetzung 
des ſeitherigen Inhabers zur Erledigung. Ein⸗ 
kommen beträgt 658 Mk. bei freler Wohnung und 
Geuerung. Die Wiederbeſetzung der Stulle erfolgt 
vurch die königl. Regierung zu Stettin. 

„ Elpſium-Theater. Nächſten Mon⸗ 
tag, den 17. d. M., wird ſich die Kamerun 
Zulu -Karawane einmal im Elyfium-Eta- 
bliſſement zeigen und zwar in der Zeit von 4 bis 
71½ Uhr bei günſtiger Witterung im Garten, bei 
ungünſtiger im Saale. Zugleich veranſtaltet der 
Reſtaurateur Herr Kröber ein großes Volles feſt 
mit prachtvoller Illumination des ganzen Gartens. 
Außerdem wird an demſelben Abend im Elyfium- 


Theater die Truppe zu 
7 


m eriten Male, ſeſt He ſich 


oͤffentlich zeigt, in 
wirken, und zwar in dem zweiten Akt der am 
Montag aus dieſer Veranlaſſung und zu dieſem 
Zweck noch einmal zur Aufführung kommenden 
Poſſe „Der Jongleur“, welche bekanntlich den 
Zirkus Stolperkrone zur Darſtellung bringt Die 
Zulus werden auf der Bühne alle ihre Künſte 
zeigen. Die Eintrittspreiſe zum Theater ſind die 
gewöhnlichen und zahlen die Theaterbeſucher au 

nur 10 Pf. für die Vorſtellungen der Zulus und 
für das Konzert. Für Nichttheaterbeſucher betrgt 
das Entree zu den Zulus mit Konzert 50 Pf., 
von 8 Uhr ab Scpnittbillets a 10 Pf. 

— Die von dem pommerſchen Bezirksverein 
des Vereins deuiſcher Ingenieure aus Anlaß der 
in den Tagen vom 16. bie 20. d. M. in unſrer 
Stadt ſtattfindenden 26. Hauptverſammlung des 
Vereins deutſcher Ingenieure herausgegebenen 4 
Bücher, Legitimation, Führer durch 
Stettin (von Wm. Heinrich Meyer), Lieder⸗ 
buch und Feſtſchrift — ſämmtlich im F. 
Heſſenland'ſchen Verlag erſchienen — zeichnen ſich 
durch außerordentlich feinen Geſchmack aus und 
dürften den Theilnehmern als reizende Andenlen 
eine willkommene Gabe ſein. 

— Auf dem Gute Brunn entſtand in ver⸗ 
gangener Nacht im Maſchinenſchuppen Feuer und 
wurde die in dem Schuppen ſtehende Dꝛeſchma⸗ 
ſchine ein Raub der Flammen. N 

— Unſere „gebildeten“ Nachtſchwärmer be 
gnügen ſich jetzt nicht mehr mit dem Reißen an 
den Nachtglocken der Doktoren und Apotheker 
und dem Abreißen der Schilder, ſondern ſie ver ⸗ 
greifen ſich ſchon an den ſtädtiſchen Anlagen. In 
geſtriger Nacht wurde der eiſerne Deckel eines 
Waſſerſtänders in der großen Oderſtraße aufge 
hoben und fortgeſchleppt. 

— In der Woche vom 2. bis 8. Auguſt 
kamen im Regierungsbezirk Stettin 61 Erkran⸗ 
kungs⸗ und 13 Todesfälle in Folge von an⸗ 
ſteckenden Krankheiten vor; am ſtärkſten zeigte 
fh wiederum Diphtherie, woran 34 Er- 
krankungen und 8 Todesfälle zu verzeichnen ſind, 
davon kamen die meiſten Erkrankungen im Kreiſe 
Greifenberg (13) vor, in Stettin kam lein Er- 
krankungsfall an dieſer Krankheit vor. Demnächſt 
folgt Darm⸗- Typhus mit 10 Erkrankungen 
(3 Todesfällen), davon 8 leinſchließlich 1 von 
außerhalb) in Stettin. An Ruhr erkrankten 3 
Perſonen (1 Todesfall), und an Maſern, 
Kindbettfieber und Scharlach und 
Rötheln je eine Perſon. — Im Krtiſt 
Ueckermünde kam kein Fall von anſteckenden Krank⸗ 
heiten vor. . 


Kuuft und Literatur. 

Die Erkrankung des Generalintendanten Herrn 
v. Hülſen wird jetzt als ein Schlaganfall 
charakteriſtrt. Der „K. Z.“ wird darauf be⸗ 
züglich aus Gaſtein telegraphirt: „De Nachricht, 
daß den Generalintendanten der königlichen Schau⸗ 
ſpiele, v. Hülſen, ein Schlaganfall getroffen habe, 
bewegte den Kaiſer außerordentlich.“ 


Bermifchte Nachrichten. 


— Einen ziemlich groben Briefwechſel hatten 
einft Kail IX. von Schweden und Chriſtian IV. 
mit einander. König Karl IX. erließ nämlich an 
Chriſtian IV. von Dänemark im Jahre 1611 
folgendes Schreiben: „Du haſt nicht als ehrlicher 
und chriſtlicher König gehandelt, Du haft den 
Stettin ſchen Frieden gebrochen, Blutvergießen 
veranlaßt und Calmar durch Verrätherei einge ⸗ 
nommen. Gott wird dies ſtrafen. Da keine an⸗ 
dere Mittel helfen, fo biete ich Dir einen Zwei⸗ 
kampf an, nach der alten Gothen löblichem Ge⸗ 
brauch. Du kannſt zwei von Deinem Adel mit ⸗ 
nehmen, mittelmäßige Leute. Ich will Dir ohne 
Harniſch und Küraß begegnen, blos mit der 
Sturmhaube auf dem Kopfe und den Degen in 
der Hand; und wo Du Dich nicht auf dem Platze 
einfindeſt, jo halte ich Dich nicht für einen ehr⸗ 
lichen König, noch für einen Rittersmann. Risby, 
am 11. Auguſt 1611.“ Chriſtian IV. antwortet: 
„Dein leichtſinniger und unbeſcheidener Brief iſt 
uns durch einen Trompeter geworden. Wir mer⸗ 
ken, daß die Hundstage in Dein Gehirn wirken. 
Was Du ſagſt, daß wir den Stettiner Frieden ge⸗ 
brochen, das lügſt Du als ein machtloſer Hund, 
der fi mit Bellen wehren will. Du ſollſt einmal 
vor Gott Rechenſchaft geben ſowohl für dieſen 
Krieg, als für alles unſchuldige Blut, das Du 
vergoſſen, und für die Tyrannei, die Du an Dei- 
nen eigenen Unterthanen verübt haſt. Daß wie 
Calmar, wie Du vorglebſt, mit Verrätherei ge- 
nommen, iſt auch nicht wahr. Wir haben es als 
ehrlicher Krlegsmann genommen. Du mußt Dich 
ſchaͤmen, daß Du es Dir vor der Naſe haſt weg⸗ 
nehmen laſſen. Was den Zweikampf anbetrifft, 
ſo biſt Du ſchon von Gott geſchlagen. Ein war⸗ 
mer Ofen wäre Dir dienlicher und ein Arzt, der 
Dir den Kopf zurechtſetzen könnte. Du ſollteſt 
Dich ſchämen, Du alter Narr, einen ehrlichen 
Herrn ſo anzugreiſen, was Du gewiß von alten 
Weibern gelernt Haft, die ſich mit dem Munde 
vertheidigen. Calmar, den 14. Auguſt 1611.“ 

— Goloſſale Ameiſenſchwärme.) Am 6. d. 
Mts., Abends um 5 Uhr, bemerkte man auf der 
Nordſeite der Stadt Solothurn, wie ein Herr Dr. 
B. dem dortigen „Tagbl.“ ſchrelbt, einen unge- 
heuren Schwarm von Infekten. Der Schwarm 
bewegte ſich ziemlich raſch nach Oſten Aare abwärts, 
während gleichzeitig ein heftiges Gewitter dem 
Jura nach zog. Der Schwarm beſtand aus ein⸗ 
zelnen Wolken, die 3 bis 400 Meter weit ſicht⸗ 
bar waren und von Weitem das Ausſehen von 
Rauchwolken zeigten. Jede Wolke war zuſammen 


einer Theater- Borſtellung mit - 


gelept aus 50 bis 100 vertifalen Säulen 

Inſekten umſchwärmen eins ſenkrechte Linie und 
bilden jo dicke Säulen. Der Schreiber ſah den 
Zug zwanzig Minuten lang vorbelziehen und offen ⸗ 
bar hat er den Anfang nicht geſehen. Die In- 
ſekten ſchwärmten in einer Höhe bis etwa 30 Me- 
ter, viele vereinzelt am Boden. Als ich mehrer ⸗ 
unterſuchte, ſtellte is ſich heraus, daß es Heine. 
geflügelte, ſchwarze Ameiſen waren. Auf den 


Straßen nordwärts von der Stadt ſah man deren 


eine nge herumlaufen und in der Stadt waren 
Straßen und Leute ganz bedeckt davon. Die 
Breite des Zuges iſt alſo eine viel größere gewe⸗ 
ſen, da er auch über die Stadt weggegangen ſein 
muß.. Bald nachdem der Zug vorbei war, find 
dann ein paar heftige Windſtöße gekommen, welche 
ihm offenbar beträchtlichen Schaden beigefügt ha⸗ 
ben. Ungeheure Mengen von Ameiſen ſind ſo 
vorbeigezogen und eine ungehtur: Menge find auf 
den Boden heruntergefallen. Es iſt für die Wiſſen⸗ 
ſcha t von großem Intereſſe, zu wiſſen, woher die⸗ 
ſer Maſſenflug kam und wohin er geht, und aus 
dieſem Grunde bittet der Einſender Naturfreunde, 
falls ſte den Zug geſehen haben, in obiger Art 
eine Beſchreibung zu liefern, oder ihn einfach zu 
konſtatiren mit Orts und ungefährer Zeitbeſtim⸗ 
mung. Zuſchriften nimmt entgegen die Expedition 
des „Soloth. Tagbl.“ 

Karlsbad. Die Exkatſerin Eugenſe iſt 
unter dem Inkognito einer Gräfin Pierrefonds zu 
mehrwöchentlichem Kurgebrauche bier eingetroffen. 


Viehmarkt. 

Berlin, 14. Auguſt. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Zentral⸗Viehhofe. 

Es ſtanden zum Verkauf: 315 Rinder, 450 
Schweine, 687 Kälber, 8048 Hammel. l 

Von Rindern wurden circa 40 Stück zu 
vorigen Montags-Preiſen verkauft. 

Bei den Schweinen, welche bei ſehr ge⸗ 
drücktem Handel großen Ueberſtand hinterlaſſen, 
konnten die letzten Montags⸗Preiſe nur ſchwer er- 
nielt werden. Mecklenburger (d. i. Schweine 1. 
Qualität) fehlten ganz, Pommern und gute Land⸗ 
ſchweint (d. i. 2. Qualität) und Senger und 
Schweine 3. Qualität brachten 44 — 51 Mark pro 
100 Pfund Lebendgewicht und 40 Prozent pro 
Stück Tara. 

Der Kälber handel geſtaltete ſich etwas 
leichter als in den letzten Wochen; Schwere Käl⸗ 
ber aber blieben nach wie vor ſchwer verkäuflich. 
Man zahlte für beſte Qualität 38 — 46 Pf. und 
für geringere Qualität 28 — 36 Pf. pro 1 Pf. 
Fleiſchgewicht. 

In Hammeln (nur Ueberſtand von vorl⸗ 
gem Montag) fand kein Umſatz ſtatt. 


Verantwortlicher Redakteur W Sievers in Stem 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Münden, 14. Auguſt. Die Königin-Mutter 
Iſabella von Spanien iſt heute nach Wien zu 
einem mehrtägigen Beſuch der Erzherzogin Eliſa⸗ 
beth abgertiſt. 

Paris, 14. Auguſt. Die „Agence Havas“ 
theilt mit, daß der Kriegsminiſter geſtern dem Ge⸗ 
neral Courcy die Inſtruktionen in Betreff der Or⸗ 
ganiſation des Protektorats über Anam habe zu- 
gehen laſſen. Dafjelbe werde analog demjenigen 
über Tunis eingerichtet werden. 

Die „Liberte“ meldet, daß in Hanoi und in 
mehreren Orten am rothen Fluſſe Cholerafälle 
vorgekommen ſelen. 

London, 14. Auguſt. Die Thronrede, mit 
welcher die Seſſton des gegenwärtigen Parlaments 
geſchloſſen wurde, ſpricht das Bedauern der Kö⸗ 
nigin über das Mißlingen der Expedition nach 
Khartum aus und ſpendet der Tapferkeit der daran 
betheiligt geweſenen Soldaten und Matroſen volle 
Anerkennung. Der Tod des Mahdi werde die 
Königin wahrſcheinlich in den Stand ſetzen, die 
ihr durch die Ereigniſſe gegenüber dem Herrſcher 
und dem Volke Egyptens auferlegten Pflichten mit 
weniger Schwierigkeiten zu erfüllen. Die Köni⸗ 
gin werde nicht nachlaſſen in ihren Anſtrengungen, 
die Regierung und gute Ordnung in Egypten auf 
eine feſte Grundlage zu ſtellen. Die Beziehungen 
zu den anderen Mächten ſeien freundſchaftlicher 
Natur. Die Verhandlungen mit Rußland in 
Betreff der Grenzen des Gebietes des Emirs von 
Afgbaniſtan, des Bundesgenoſſen 
dauerten noch fort. Die Königin hoffe, daß dieſ 
Verhandlungen bald zu einer befriedigenden Lö⸗ 
ſung führen werden. Die Regierung thue die 
nothwendigen Schritte, um die nordweſtliche Grenze 
Indiens in angemeſſenen Vertheidigungs⸗Zuſtand 
zu verſetzen, ohne welchen die Wohlfahrt und die 
Ruhe der indiſchen Unterthanen von Zeit zu Zelt 
der Unterbrechung und Störung ausgeſetzt ſeien. 
— Der übrige Inhalt der Rede betrifft innere 
Angelegenheiten ohne allgemeines Intereſſa; die 
Miſſion Drummond Wolff's findet keine Erwäh⸗ 
nung. 0 

London, 14. Auguſt. Unterhaus. Lorv 
Randolph Churchill, Staatsſekrztär von Indien, 
erklärte, die afghaniſche Grenz - Kommiſſton habe 
ihre Arbeiten noch nicht vollendet und es beſtehe 
nicht die Abſicht, dieſelbe zurückzuziehen. Gour⸗ 
ley's Bemerkung, daß die Differenzen wegen Zul- 
ſtkars trivial ſeien, könne er nicht beipflichten; die 
Regierung ſei nicht ohne Hoffnung auf eine bal⸗ 
dige Löſung der noch unentſchiedenen Punkte. 

Bukareſt, 14. Auguſt. Der amtliche „Mo- 
niteur“ bezeichnet Lie Meldungen der „Indepen⸗ 
dance Roumaine“ über eine Anleihe von 155 
Millionen, welche die Regierung im Aus lande auf- 
zunehmen beabſichtigte, ſowie über angebliche Rei⸗ 
ſen mehrerer Miniſter in Betreff einer ſolchen An⸗ 
leihe als Erfindungen. 


er Königin, 


e 
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Das Drama am rothen Krenz. 
Nach dem Franzöſiſchen von A. Arnold. 


4) 


Die beiden Männer fliegen mit ihrer Laſt 
die Stufen hinab und erreichten ungefährdet die 
Hinterthür, vor welcher ein geſchloſſener Wagen 
hielt. Der Doktor flieg zuerſt ein; Abric legte 
ihm die noch immer Bewußtloſe in die Arme 
und ſprang daun gleichfalls in den Wagen, wel ⸗ 
cher in raſchem Trabe davon fuhr. In dem 
Augenblick, in welchem das Gefährt in die Dra⸗ 
chenſtraße einbog, bemerkte Abric, welcher auf dem 
Rückſiß ſaß, einen Trupp Soldaten, welcher in 
die Straße zum rothen Kreuz abſchwenkte; die 
Bajonette ſunkelten im Schein der Gaslaterne, 
welche auf dem freien Plaß brannte, und Abric 
murmelte tonlos: 

„Da ſind Soldaten — wir haben gerade noch 
zur rechten Zeit das Haus verlaſſen.“ 

„Ich ahnte te, nickte der Doktor; „der Hen 
ker holt die Spürnafen.“ 


Nach kurzer Friſt hielt der Wagen vor einem 
finſtern Haufe der finftern winkeligen Drachen⸗ 
ſtraße, welche beute zum größten Theil ver⸗ 
ſchwunden iſt. Das junge Mädchen ward von 
ſeinen Rettern herausgehoben, und während der 
junge Arbeiter mit ihr die Stufen binaufſtieg, 
gab der Doktor dem Kutſcher Verhaltungsmaß⸗ 
regeln. 


„Fahrt durch die Grenelleſtraße,“ ſagte er halb⸗ 
laut, „und ſucht die Soldaten zu vermelden 
— es wäre fatal, wenn ſie Euch aus fragten.“ 

„Ohne Sorge, Herr Doktor,“ entgegnete der 
Kutſcher ingrimmig; „ich weiß ſchon, was ich zu 
thun hobe, und ſollten mich die Kanaillen wirk⸗ 
lich flehen, dann bringen fie mich noch lange nicht 
zum Reden.“ 


Der Wagen rollte davon und der Doktor eilte 
hinter Abric, welchen er bald einholte, die Treppe 


baften Augen öffnete; f erſchrodenen ten. Der arme 
Bla auf die 3 401 aber Iron bie 


Situation, 


„Iſt fie verwundet!“ fragte fle leiſe. 
„Ja, und leider ſchwer,“ 


kannte und wußte, daß ſie nicht leicht die Geiſtes⸗ 
gegenwart verlor. Madame Thevenin, welche 
etwa fünfunddreißig Jahre zählte, aber flink und 
beweglich wie ein junges Mädchen war, nahm 
ſich nicht die Zeit, in Wehklagen auszubrechen; 
fie ſtrich liebkoſend über Helenens wachsbleiches 
Geſichtchen und ſagte ruhig: 

„Thevenin, was ſoll geſchehen ?“ 

„Richte ein Bett, Hermine, und entferne die 
Dienſtboten.“ 


Nach Verlauf von kaum zehn Minuten lag 
Helene, völlig ausgekleidet, auf einem weißgedeck⸗ 
ten weichen Bett: der Arzt verſchrieb eine ſtär⸗ 
kende Arznei, und fosald Madame Thevenin das 
Mädchen mit dem Rezept in dle nächſte Apotheke 
geſandt hatte, ſetzte fie ſich an Helenens Lager 
und die langen, dunklen, ſeidenweichen Haare der 
Ohnmächtigen mechaniſch durch de Finger gleiten 
laſſend, blickte fie angſtvoll zu ihrem Gatten auf 
und fragte: 

„Thevenin, was iſt denn geſchehen? Wo find 
die Andern?“ 


„Todt,“ murmelte der alte Arzt dumpf, wäh⸗ 
rend er verzweifelt vor ſich niederſtarrte. Her⸗ 
mine erbebte und griff nach der Lehne ihres 
Stuhle, um ſich zu halten. 


„Todt?“ wiederholte fie dann; „wie kann das 
jein? Ich muß Dich wobl nicht richtig verſtan 
den haben! Daß Juſtus todt iſt, kann ich allen⸗ 
falls glauben — er wird auf irgend einer Bar⸗ 
rikade gefallen ſein — aber feine Mutter, ſeine 
Frau, ſein Kind und ſeine Schweſtern? Was 
iſt aus ihnen geworden — ſte haben ſich doch 
nicht auf die Barrikaden gewagt?“ 

„O nein — deſſen bedurfte es nicht — man 


hinauf und läutete im Vorſaal des erſten Stock⸗ bat fie ermordet," 


werks. 


Eine brüneltem 


kleine rundliche Frau mit 


„Ermordet? Die Unſchuldigen?“ 
„Diese ſacht fi die Kanaille mit Vorliebe — 


verſetzte der Doktor, 
welcher den z nergiſchen Charakter ſeiner Gattin 


„ Mane, 2% Freund. unferd, 
braven Juſtus, hat ſeine Gaſtfreundſchaft mit dem 
Leben bezahlt. 


fle alle kalt und ſtarr droben. Ach, wären ſie 
doch zu uns gekommen — bier hätte ſich das 
Unglück ſicherlich nicht ereignet und mir wäre das 
Greuliche erſpart worden, vie treuen lieben Freunde 
zerfleiſcht und blutend aufzufinden. Sle müſſen 
Ion mehrere Stunden tobt geweſen ſelu, als ich 
hinkam, um fie hierher zu holen. Ach, ich kam 
zu ſpät, und als ich begriffen hatte, daß der 
Staatsſtreich triumphirte und daß für die Anhän⸗ 
ger der Republik Alles zu Ende war, hatten fie 
ſchon aus galitten.“ 

Eine Thräne glänzte im Auge des alten Arztes 
und fiel heiß und brennend auf die Hand jeiner 
Gattin, welche bitterlich ſchluchzte. 

„Wie konnte das nur geſchehen?“ ſtammelte fie 
außer ſich; „es müſſen Ungeheuer geweſen ſein, 
die ih an wehrloſen Frauen vergreifen konnten. 
Und das Kind ?“ fragte fie dann plötzlich. 

„Frage mich liber nicht,“ verſetzte der Arzt 
ſchaudernd, „betrunkene Soldaten ſind zu Allem 
fähig, und jo haben fie es gegen das eijerne 
Kamingttter geſchleudert, auf deſſen ſcharfen Spitzen 
der weiche kleine Körper geſpießt wurde.“ 

„Entſetzlich,“ ſtöhnte Madame Thévenin, die 
Augen mit der Hand bedeckend, während ihr Gatte 
ſich mit der Verwundeten beſchäftigte, welche immer 
noch ohne Beſinnung dalag. 

„Sie iſt die Einzige, welche noch von der Fa⸗ 
milte Marlon übrig geblieben,“ meinte er dann 
bitter lächelnd. 


„Die Unglückliche,“ flüſterte Hermine; „da 
bat es ihre Schweſter Iſabella doch noch beſſer: 
Lieber todt, als ſo allein und Karl zurüde 
bleiben.“ 


„Herr, mein Gott,“ rief der Doktor plötzlich 
auſſpringend, „wie konnte das nur geſchehen — 
ich habe fie vergeſſen !“ 

„Wen haſt Du vergeſſen ?“ wiederholte Madame 
Theévenin beſtürzt. 

Anſtatt zu antworten, riß der Doktor die Thür 
des Nebenzimmers auf, in welchem Abric erſchöpft 


Teint, tiefdunklem Haar und koblſchwarzen leb- ſie liegen droben in der Wohnung des Studen- am Finſter lehnte, und rief überlaut : 


Bekanntmachung. 


Die Aufnahme von Studirenden in die Königliche Techniſche Hochschule gi Berlin erfolgt für das 


Börſenbericht. 
Stettin, 14 4 Wetter bewölkt. Temp. + 
Wind W. 


150 9. 2 

1000 Klgr. loko gelb. u. weiß. alter 
155—159 bez., —.— 152—156 bez., ver Auguſt 158 
B., per September ⸗ Oktober 159 bez., per Oktober⸗November] 21 
168.8 bez., per November⸗Dezember 1625 B. u. G., 
per April⸗Mai 170,5—169,5—170 bez. 

Roggen ſtill, per 1000 Klgr. loko inl. 133—136 
bez., neuer do., per Auguſt 138,5 nom., per September⸗ 
Oktober 1. 189,5—140 bez., per Ottober⸗Rovember 141,5 
, 142 B. per November⸗ ai 142,5—143 bez. 
zer April⸗Mal 147,5 B. u. 

er unverändert, ver 1000 Klar. loko Pomm. alter 
138 bez, neuer 128 132 bez. 
Winterrübſen unverändert, per dag, an loko 200 


0 ver September · Okto 5 
ein al, pes 1800 Kier Toto 205 Sig) 


212 b 
Nebel unveräubert, per 100 lig. lobe o. F 5 Migl 
47 B., per 11 29 * per September⸗Oktober 45,5 B., 


per April⸗Mal 48 
Spiritus "verändert, per 10,000 Liter / loko 
o. 5 42,4 bez., ver August 42 nom., per Auguſt⸗ 
September do., per September⸗Oktober 422 — 42 bez., 
42,1 B. u. G., ‚er 0 . weber 41,8 B., per No⸗ 
vember⸗ Dezember 


Termine vom 17. >: Auguſt. 


Eubh en. 
17. A.⸗G. Penkun. Das dem Branermſtr. W. Füllert 
geh., daſelbſt bel. Grundſtück. 
ao, AN, Das der verehel. Maurer Auguſte 
eh. Srüger, geh, baielbft be, ume 
18. A Treptow a. R. Das dem Rittergutsbeſitzer 
. rt Wittken geh, im Greifenberger Kreiſe 
A.-G. Pölitz. ‚Du dem eee G. ſt. Richter 


bel. © 
e 00 Das Aa Reſtaurateur R Niedel 


hi N et 21, bel. Grundſtück. 
26 Nauk — Das dem Ackerbürger M. Mater 


bel Grundſtück. 

19. 8 19 0 A Rn Ackerbürger Fr. Wilh. 
| A6. ‚Sion a. * as dem Bin. 2 Tiſch 
. be in Siedenbollenthin nt Grund 
| G. Ueckermünde. Das der We Varel, geb. 
| ien, ne deren Kindern geh., in Gegenſee bel. 


1. 
A.⸗G. Demmin. Die dem Gaſtwirth Tiede⸗ 
| mann geh., in Serum reſp. Klintend Be Bi, Grdſt. 


0 
18. A. -G Bergen a. 2 Hofbeſitzer 
20. A.⸗G. Stettin. 3 Uhrmacher W. 
„G. . Prüfungs⸗Termin: Handels⸗ 
mann Au ee Ziemcke daſelbſt. 
21. A.⸗G. Prüfungs = Termin: Handlun 
en 4 Frantenften Juhaber Ad. Aronfı ohn 
Vergleichs⸗Termin: Kfm. F W. Aßendorpf 


elbſt. 
22. A⸗G. Demmin. Prüfungs» Termin: Gutspächter 
Gerdes zu Dorotheenhof. 


Studienjahr 1885/86 in der Zeit vom 1. bis einſchließlich 28. Oktober d. J. 


Für ſolche Vorträge und Uebungen, 


Bir nicht an einen Jahreskurſus gebunden find, kann die Aufnahme auch in der Zeit vom 1. bis einſchließlich 


April k. J. ſtattfinden. 


Die Annahme von Vorträgen und Uebungen ſowie die Anmeldung bei den Herren Dozenten erfolgt für 
das Winterſemeſter 1885/86 in der Zeit vom 1. Oktober bis einſchließlich 5. November d. 3. und für das Sommer⸗ 
Semeſter 1886 in der Zeit vom 1. bis einſchließlich 28. April k. 

Das Programm für das Studienjahr 1885 86 iſt vom 2. Auguſt d. J. ab im Sekretariat der Tech⸗ 
niſchen Hochſchule — Charlottenburg, Berlinerſtraße 151 — gegen 50 „ käuflich zu haben, auch kann daſſelbe 
gegen * Einſendung von 60 „ (in e e 8 von daher bezogen werden. 


Charlottenburg, den 10. Auguſt 1 


Der Rektor der en Agenden Hochſchule zu Berlin. 


Sraftifches Wochenblatt für alle Sansfranen. 


1 au 355 80,000. 


ägeseben von Clara von Studnitz in Dres 


mn 10 fur 10 000 Abdrücke einer 
3 Die Beilage von 1000 Preisliſten, Pros 
ſpekten, Circularen u. ſ. w. koſtet 3 


7 gratis durch jede Buchhandlung. 


Bis auf Weiteres kaufen wir bei 100,25 


1. Januar 1886 gekündigte 


9% 


Pommerſche Paandbrieſe 


jedoch mit Ausſchluß derjenigen, welche bereits von 4½ 9, 


auf 4 % abgeſtempelt find. 


Berlin, den 13. Auguſt 1885. 
Kur⸗ uud Neumürkiſche Ritterſoaftliche Darlehns-Kaf 5 


aller Länder u. event. deren Verwerthung besorgt 
C. nt Patent- und Technisches Bureau, 


Auktion in der 


N Koppelower ul Kammwoll-Stammſchüäferei Er 


uf, Mittags 1 Uhr. 
* * 3 Sammwolke, ſtarke, tiefe Staturen. uk 
Wagen zu allen Zügen auf den Bahnhöfen Hoppenrade (Güſtrow⸗Plauer Bahn) und Lalendorf 


anz⸗Bahn). 
n bei Hoppenrade in Mecklenburg. 


Frie 


von Levetzow. 


Saxlehner“ Bitter wasser 


„Hunyadi Janos“ 


Dopöts in allen 


lungen d Apotheken. 


Er Hatte die Armen für wenige berbeiellend, 
Stunden bei ſich aufgenommen und nun liegen ſchlechter !“ 


Zurückgekehrt. 
Dr. Hteidenhain, 


Das vorztiglichste und bewährteste Bitterwasser. 
Durch Liebig, Bunsen und Fresenius analysirt und begutachtet, 
und von ersten medisinisohen Autoritäten geschätzt und empfohlen. 


cha 11 a. Uses Gutachten Sue Boleschott’s Qutachten: Ben 
2 S . r ka > n 
P assagıer- Bitteraalı und Giaubersals über- 14 EEE 
trifft den aller anderen bekannten 1 
Postdampfschifffahrt. ehe — —— 
Scettim-Kopenhagen: dae, dass deren Wirkenm- P_ ZEN — 5 
Jeden 2 Dienſtag, Freitag 2 Uhr Nachm. keit damit im Verhältnis steht,“ 
Stettin-Goth henburg: \ Wünonen, Ä 
Jeden Ban Fre Freitag, 2 21 Nam 19. Juli 1870. ee, 


Jeden Dienstag 2 v 2 Uhr Nachmitta 
Hin- und Metonr-, fee bus zu 


ermäßigten Preiſen. 
Güter zu billigsten Braten 0 — Plätzen Skan⸗ 
dinaviens. Proſp te 2 
— Mahn. 


„ Roßhaare, Gurte, Sprung 
F eden empfiehlt an 
Franek, Bollwerk 29. 


ndiafafern, er bu 


a narlen vögel unter Garan 
R. Maschke, St. 3 


KA 


Postversandt verzüglieh N 


ae e — ee — een Gie" 
„Hier bin ich,“ flüſterte Mbrc. verflört 
„geht es mit Mademoiſelle Helene 


„Pah — Helene iſt hier — es Handelt fi 
um Iſabella — um Iſabella, welche wir vergefien 
haben!“ 


„Vargeſſen “ wiederholte Abric mit erdfahlem 
Geſicht. 
„Ja — vergeſſen, oder haben Sle etwa 


ihre Reihe unter dem Haufen von Gemordeten 
erblickt 1“ 

„Mein Gott — nein — und Sie ?“ 

„Ich eben jo wenig — o, der Meuſch iſt 
ein ſchändlicher Egoiſt und mitunter auch blöd⸗ 
ſinnig! Da bildet man ſich Wunder was auf 
ſein kaltes Blut und ſeine Geiſtesgegenwart ein, 
weil man ſeit mehr denn zwanzig Jahren mit 
Leib und Seele Mediziner iſt, ſich daran gewöhnt 
hat, Blut und Leichen zu ſehen und Berwundete 
unter dem Donner der Kanonen und dichtem 
Kugelregen zu verbinden! Alter Narr, der Du 
bit — laß Dich aus lachen — wenn's drauf an ⸗ 
kommt, verlierſt Du den Kopf troß eines Zwan⸗ 
zigjährigen!“ 

„Aber mein Gott — wo ſoll denn Iſabella 
fein ?“ rief Madame Thévenin verzweifelt 

„So Gott will, iſt ſie todt,“ knirſchte Abric, 
indem ir ſich mit der geballten Fauſt vor die 
Stirn ſchlug. 


„Sit kann auch noch ohnmächtig in irgend 
einem Winkel der Wohnung liegen,“ meinte die 
Gattin des Arztes tröſtend. 

„O wenn das wäre — ich werde ſofort hin⸗ 
dun und ſie ſuchen,“ rief Abric, 


„Nicht von der Stelle,“ donnerte der Doktor; 
„es fehlte gerade noch, daß Sle den Häſchern in's 
Garn laufen! Ruhig hier geblieben,“ ſchrie er 
jetzt wiklich wüthend, als Abric trotztem Miene 
machte, das Zimmer zu verlaſſen; „ich ſelbſt gehe 
auf der Stelle, und Sie fügen ſich.“ 

„Über Herr Doktor,“ wagte Abric einzuwenden; 
er kam indeß nicht weiter, denn der alte Herr 
ſchloß kurzer Hand die Thür ab und ſteckte den 
Schlüſſel in die Taſche. — 


Thier⸗Schutz! 


Zur Verhütung von yon Strafen für Mißhandlung 
von Thieren erlauben wir uns die königl. Polizei⸗ 
Verordnung 88 55 bis 65 vom 2. Auguſt 1876 
in sel zu bringen. 

Grund des § 5 im die e über die Por 
lei erwaltung verordnet die Polizei = Direktion 
25 7 ganzen Umfang des 1 wie 


Tauben, Galen %. 
zu el ad oder feilgeboten werden, als 
das Behältniß in der Art hinreichenden Naum 
117 daß ein Thier neben dem andern, ohne 
ich gegenittig wegen Raummangel zu drücken, 
auf dem Unterboden des Behältniſſes ſitzen kann. 
Auch dürfen genannte Thiere nicht 7 den oben 
ie Zwecken in Säcke oder Netze geſteckt 
werden 

Uebertretungen ziehen, falls nicht die Strafe 
des § 34 Nr. 9 des Strafgeſetzbuches v. i. Geld⸗ 
buße bis 150 4 oder Gefängniß bis 6 Wochen 
ee eine Geldbuße bis 9 44 nach ſich, welcher 
m Unvermögensfalle verhältnißmäßige Gefängniß⸗ 
ſtrafe ſubſtituirt wird. a 


Wer öffentlich zu boshaft quält oder roh 
andelt, wird nach 8 Nr. 10 Straf⸗ 
eſetz uch mit Geldbuße bis 150 25 event. Ge⸗ 
nn bis 6 Wochen beſtraft. 
Der Vorſtand 


des Stettiner Thierſchutz⸗Vereins. 
l Carl Beeker. 


Mariazeller 

Magentropfen, 

vortrefflich wirkendes Mittel bei allen Krankheiten 2 - 
Magens. 


Unübertroffen bei Appetitlosig- 
es Magens, 


* 


keit, Schwäche d 


übelriechendem Athem, 
. saurem Aufstossen, _ 
Kolik, agenkatarrh, Bode 
brennen, Bu — — Sand und 
Gri - 


* Getrüäuken, Milz-, 
und alt r 


Preis eines Fläschchens . 


Echt zu haben in Posen in Haupt-Depot 
Radlauer's Rothe Apotheke en gros und en detail; 
in den Depots: Stettin in der Königl. Hof- und 
Garnison-Apotheke, Dr. Mayer's Pelikan-Apotheke; 
Züllehow Schwan-Apotheke; Braunsberg 
bei Apotheker Mueller. 


7 f ere an 39 
aaren 
-ummi- von Jullusßerioke 
jetzt Mittelstr.63, Berlin NW: 
er u. vers, d. neueste 2 


Größte Auswahl von guten walt Don ‚giler She 
wit innerer und äußer 
5 zu billigſten Preiſen u empfiehlt 
M. Hoppe, Tiſchletmſtr., Krautmarkt 1 


rr ee C EG a ⅛˙·ům·ĩ⸗ñ ae 3: FF rr * E Er — — 
„So, und jeht Hören Ste mich eubig an,“ aufſchloß und davoneilte. Seint Gattin eilte ihm zu machen, und die Sache it prächlig geglöckt. Den Mann hakte men als verdächtg dug 
ſagte er entſchloſſen; „ich bin nicht umſonſt Stabs- nach und ſtülpte ihm den Hut, welchen er in der] Morgen denke ich nochmals mein Heil zu ver- weilen in Gewahrſam behalten; fe ſelbſt war 
arzt bei der Marine gewiſen — ich weiß was] Elle vergeſſen, auf den Kopf. Dann ſeßzte fie ſichf ſuchen — meine Hoffnung auf Erfolg iſt freilich halbtodt vor Furcht, und als der freie Eintritt 
Subordinatlon heißt, und mache mich anheiſchig, an das Bett des jungen Mädchens und beobachtete nur gering. in das Haus wieder geſtattet war und der Doktor 
Jedem, der dieſen Begrlff nicht kennt, denſelben i ſie mit geſpannter Aufmerkſamkeit. Am nächſten Morgen bei guter Zeit begab die Bewohner nach dem armen Kind fragte, er- 
beizubringen. Ich gehe, und Sie bleiben hier und! Nach einer halben Stunde kehrte der Doktor] ſich der Doktor wieder in die Straße zum rothen] wies ſich dies gleichfalls als reſultatlos. a Die 
rühren ſich nicht.“ zuruck — er war allein und ſehr niedergeſchlagen. Kreuz, aber es war umſonſt — man hielt den] Bewohner des erſten Stockwerks hätten freilich 
„Der Doktor hat Recht,“ fiel Madame Thévenin „Nun ?“ fragten feine Gattin und Abrie aus Plat milltärtſch beſetzt, und auf ſeine vorſichtigen Auskunft geben können, aber die Scham über ihr 
ein; „ihm droht keine Gefahr. Geh' Thévemn und einem Munde. Fragen erhielt der Doktor die Auskunft, daß die Benehmen ſchloß ihnen den Mund, und fo hütelen 
gebe Golt, daß Du die arme Kleine findest.“ „Zu ſpät, wie ich es vorausgeſehen — ich] Leichen aus den Häuſern noch am Abend entfernt fie fi wobl, dem Arzt mitzuthellen, daß Iſabella 
„Aber Mademolſelle Helene — ihr Leben hängt habe heute meinen unglücklichen Tag. Die Straße] und begraben worden ſeten. Die neue Reglerung vor ihrer Thür um Erbarmen gefleht und daß fle 
an einem Haar,“ ſtammelte Abrie angſivoll, „und] zum rothen Kreuz iſt von Truppen umjingelt, mußte ſich ihrer Sache doch nicht fo recht ſicher die Arme grauſam weggewieſen 
wenn Sie fortgehen — auch der freie Platz iſt beſetzt und obgleich ich fühlen; le hatte es klugerweiſe vermieden, den] Der Doktor durchwanderte ſämmtliche Fried ⸗ 
Die e bee Wee Mann” verſchledentlich verſuchte, mich durch die Poſten Bürgern der Hauptſtadt neuen Anlaß zum Murren böſe; er beſuchte die Spitäler und die Morgue, 
trößete wage ee Ber- zu ſchleichen, wollte es mir nicht gelingen. Um zu geben, indem fie die Leichen der meuchlerlſch aber Alles war umſon t. Freilich fand er überall 
. N 146 4 int ein Haar wäre ich arretirt worden — zu anderer Gemordeten öffentlich beſtatten ließ. Die Familie Leichen und Verwundete jeden Alters und Ge⸗ 
bebe Alle fünf Miau — ein Tbeclöffel vol Zeit würde ich nicht viel danach fragen, denn] Marion war nicht die einzige, welche dem Staats ſchlechts, aber Iſabella war und bliab verſchwun⸗ 
Arznei a ee ſchllißlich müßte man mich doch wieder in Freiheit) ftreih zum Opfer gefallen; man wünſchte die den, und der Doktor mußte ſich in das Unver⸗ 
5 au gu 1 ſetzen, aber heute durfte ich es nicht riektren — Spuren der Greuelthaten baldmöglichſt zu be⸗ meidliche fügen. Konnte er doch nicht einmal in 
en ache Dash , Da biff bis 6 0 ich bin meinen Freunden zu nöthig. Die Soldaten ſſeitigen — obwohl das Blut derſelben deshalb] Erfahrung bringen, wo die Leichen des Studenten 
Doktorsfrau 855 find total betrunken, und die Reden, welche ich nicht weniger gegen den Himmel ſchrie. Raymond und der Familie Marion ihre Ruhe⸗ 
f vernahm, machten mir die Haut ſchaudern. Wenn. Als der Doktor nach wenigen Stunden noch- ſtätte gefunden, und nach vierzehn Tagen gab 
„Und wenn ſie wieder zur Beſinnung kommt, ich Ihnen einen Rath geben fol, Abric, laſſen mals auf der Greuelſtätte erſchlen, war das Haus Doktor Thévenin ſeine Nachforſchung auf. 
gebe ich ihr viertelſtündlich zwanzig Tropfen ?“ Sie ſich eln ſtwellen uicht ſehen — es find Blut- geſchloſſen und unter Siegel gelegt — von Ifa- 


„Ich ſelbſt könnte ſie nicht rationeller behan- hunde, die der Deſembermann auf die Fährte bella fand ſich feine Spur, und auch die Haus- (Jortſetzung folgt.) 
deln,“ rief der Doktor, mit gerechtem Stolze] ſelner früheren Genoſſen bezt — man hat deu meiſterin, welche ſich wieder eingeſtellt hatte, 
ſeine Gattin umarmend, worauf er die Thür! Soldaten freies Getränk gegeben, um fie gefügig vermochte nicht die geringfie Aus kunft zu geben A 
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Vollständiges Nahrungsmittel für kleine Kinder. 

Ersatz bei Mangel an Muttermilch, erleichtert das Entwöhnen, leicht und vollständig ver- 

daulich, desshalb auch ERWACHSENEN bei MAGENLEIDEN als Nahrungsmittel 
bestens empfohlen. 

Zum Schutz gegen die zahlreichen Nachahmungen führt jede Büchse die Unterschrift des 

Erfinders Henri Nestle. 
Verkauf in allen Apotheken und Drogen-Handlungen. 
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Für eine neu einzurichtende 


Holzſchuh⸗Fabrik 


(Wind⸗ und Dampfbetrieb) wird ein prakti ch erfahrener 
Fachmann als Werkführer oder auch Theilnehmer geſucht. 
Näheres auf Anfragen unter A. 14 Hansenstein 
Vogler, Stralſund. 


Suche zum 1. Oktbr. cr eine Erzieherin für 3 Mädchen 
von 6-10 Jahren. 
Peenemünde bei Cröslin. Mittag, Förſter. 
Zur Erlernung der Landwirthſchaft findet am 1. Okt. 
ein junger Mann Aufnahme auf einem ca. 1100 Morg. 
e e 
e na e der x eres in edition 
biete Bang Sietin Sbenl 
Eine alleinſtehende Frau aus g. Familie, in geſ. Jahr. 
0 . als ek 5 — 17 1 
ie beſten Zeugniſſe en ihr zur e. h er 
M. K. 48 an Ye Exp. d. Bl., Kirchplatz 3, erbeten. 
Einen Hauslehrer, ſeminariſtiſch gebildet, der aber 
auch den erſten Unterricht im Lat. u. Franz. ertheilt, be⸗ 
reits in verſchiedenen Familien thätig gew ſen und hier⸗ 
über empfehlende Zeugniſſe beſitzt, welſt nach 
Hacke, Diafonus und Rektor 


in Belgard. 
Ein evang. Theologe, der ev. Navierünterricht ertheilt, 


ſucht zum 1. Oktober eine Stellung als Hauslehrer. 
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ustav Glüning. ſchäftigung bei E. Gast, Uhrmacher, Landeck i. Weft 


